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Lieber neugierig als pessimistisch
Der in Brugg geborene
Schriftsteller Christian Haller
wird 75 Jahre alt. Ein Grund,
ihm Fragen zu stellen.

Christian Haller, Sie wurden 1943 in
Brugg geboren, leben in Laufenburg
und feiern Ihren 75. Geburtstag in
Boswil. Sagen Sie, wie haben Sie es
mit Ihrem Heimatkanton?
Der Kanton und ich haben ein sehr

freundschaftliches Verhältnis, wir mö-
gen einander und erweisen uns gegen-
seitig Reverenz. Ich habe über den
Aargau geschrieben, und er hat mich
mit dem «Kunstpreis» – seiner höchs-
ten Auszeichnung – dafür geehrt. Doch
bei Ihrer Frage dachte ich spontan,
welchen Kanton meint er denn nun?

Aerni: Aha...?
Denn in meinem Alter hat man ver-

schiedene «Kantone Aargau» im Kopf.
Es gibt den heutigen Kanton, selbst-
verständlich, aber es gibt auch den
meiner Kindheit, den des Baubooms
der 60er- und 70er-Jahre und der In-
dustrialisierungswelle. Und ich wäre
kein alter Mann, wenn ich nicht
fände, man hätte ruhig etwas weniger
auf den Profit, dafür auf die Schön-
heit der Landschaft achten können.

Literarisch wie philosophisch ent-
deckten Sie in jungen Jahren Adrien
Turel, Philosoph und Autor (1890 –
1957). War diese Lektüre die Initial-
zündung für den Einstieg in die Ar-
beit mit der Sprache?
Nein, die ist früher geschehen, am

Ende der Seminarzeit: ein Erlebnis,
während eines Aufenthaltes im Tes-
sin, das ich im ersten Band meines au-
tobiografischen Romanwerks in «Die
verborgenen Ufer» beschrieben habe.
Damals begann ich Gedichte zu
schreiben, und mein erstes Gedicht,
dort in Ponte Brolla entstanden,
wurde in den Brugger Neujahrsblät-
tern publiziert. Ein paar Wochen spä-
ter erschien es nochmals in Brugg,
dann jedoch in der Fasnachtszeitung
als Beispiel, was für Blödsinn heute
schon als Gedicht gelte.

Geschichten aus der Vergangenheit
sind die Stoffe für Ihre Literatur, auch
vor dem Autobiografischen scheuen
Sie sich nicht zurück. Könnte das
Schreiben eine Art Wiederkäuen des
Realen sein?
Wiederkäuen tun die Rindviecher,

und Verdauungsvorgänge gehören
definitiv nicht in die ästhetischen
Kategorien. Nein, in Ihrer Frage
schwingen verschiedene Missver-
ständnisse mit.

Inwiefern?
Literarische Stoffe habe ich nie ge-

sucht, sie wuchsen mir zu, drängten

sich auf. Stets hatten sie mit Erfahre-
nem, Erlebten zu tun, mit Umständen,
die mir nicht vom «Hörensagen», son-
dern aus meiner unmittelbaren An-
schauung bekannt waren. Doch dieses
Eigene muss zu einer selbständigen,
unabhängigen Wirklichkeit in der
Sprache werden. Nur so wird der Stoff
verbindlich, verlässt das Private, nur
mich Betreffende, und wird Teil der
existenziellen Erfahrung aller Men-
schen.

Theater, Prosa und Lyrik bilden den
Boden Ihrer Kunst. Welche Verände-
rungen in deren gesellschaftlichen

Wahrnehmungen machen Ihnen am
meisten Kummer?
Ach, da könnte ich langatmig kla-

gen und von «früher» schwärmen,
wo alles auch nicht besser gewesen
ist. Doch dazu habe ich keine Lust.
Durch die digitalen Medien gesche-
hen rasche, nicht wirklich schon
übersehbare Veränderungen. Mit ih-
nen werden wir leben müssen. Da
bleibe ich lieber neugierig, als pessi-
mistisch.

Falls wir uns mal in Brugg treffen
möchten, welches Lokal würden Sie
vorschlagen und warum?
Ich würde Sie in kein Lokal, son-

dern auf einen Spaziergang durch die
Altstadt einladen. Ich kenne in Brugg
bezaubernde Winkel, könnte Ihnen
das Haus zeigen, in dem ich meine ers-
ten Lebensjahre verbracht habe und
wo ganz genau mich der kleine Kläffer
vor dem Geschäft von Schaich ins Ge-
sicht gebissen hat. Zum Abschluss ge-
hen wir ins Odeon. Mit etwas Glück
gibt es dort eine Lesung, einen Film
auf jeden Fall.

Von Oftringen
nach Safenwil
Die Winterwanderung der Pro Senec-
tute führt vom Bahnhof Oftringen an
der Festung Aarburg vorbei etwas
steil ansteigend bis zum Brüschholz.
Beim Heidenloch befindet sich ein
grosszügiger Picknickplatz. Nach der
Mittagsverpflegung gelangt man zum
Bad Lauterbach, wo eine wundervolle
Aussicht auf die Alpen auf die Wande-
rer wartet. Infolge von Sturmschäden
in den Wäldern ist im Gebiet Winter-
halden kein Durchkommen. In Abän-
derung des Programms endet die
Wanderung in Safenwil anstelle von
Zofingen. Die Wanderzeit beträgt
2 Stunden und 20 Minuten, Aufstieg
290 m/Abstieg 220 m. Eine Einkehr in
ein Restaurant schliesst die Wande-
rung ab. Eine Anmeldung ist nicht nö-
tig. Bei zweifelhafter Witterung gibt
Wanderleiter Markus Pfenninger am
Wandermorgen zwischen 7 und 8 Uhr
unter der 076 378 72 17 Auskunft über
die Durchführung. Abfahrt ab Brugg
um 9.15 Uhr, Rückkehr um etwa
15 Uhr. Einzelbillett Brugg–Aarburg/
Oftringen für die Hinfahrt und ein
Einzelbillett Safenwil–Brugg für die
Rückfahrt. Wanderstöcke werden
empfohlen.

Eine uralte Passion
Jedes Jahr bildet der Fische-
reiverein Jungen und Mädchen
zu Fischerinnen und Fischern
aus. Der Verein führt einen
Informations-Anlass durch.

Neuerdings interessieren sich auch
Pensionäre, die gerne etwas Neues ler-
nen möchten, für den Fischerkurs. Auf
diese Weise ergibt sich an den Kursen
eine ganz tolle Mischung von Jung und
Alt. Kinder und Jugendliche ab dem
neunten Altersjahr haben die Gelegen-
heit bei den Jungfischern einzusteigen.
Vorwiegend wird an der alten Aare,

oberhalb Brugg gefischt, aus Sicher-
heitsgründen nur bei einem normalen

Wasserstand. Neu steht interessier-
ten Jung- und Neufischern ein Bach
zur Hege und Pflege in der Region zur
Verfügung. An diesem können leichte
Verbauungen und Vertiefungen für
Fischunterstände gebaut werden.
Ausserdem soll die Bevölkerung über
den Zustand der Fische in diesem
Bach orientiert werden.
Am Infoabend werden Jugendliche

und Erwachsene über den Ablauf des
Lernprogramms orientiert und erfah-
ren, was sie in dieser Ausbildung alles
erlernen können.


